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Amtliches.
An die Herren Ortsvorsteher und Wahlvorsteher

— Reichstagswahl betreffend.
Den H.H. Ortsvorsteher gehen mit nächster Post

1) Formulare zu Einladungsschreiben an die Protokoll¬
führer;

2) Formulare zu Einladungsschreiben an die Beisitzer;
3) ein nach vorgängiger Ausfüllung zum Anschlag am

Wahllokal bestimmtes Plakat,
4) ein Formular zum Wahlprotokoll,
5) ein Formular zur Gegenliste,

mit dem Auftrag zu, diese Formulare den Wahl¬
vorstehern außer dem zweiten Exemplar der Wählerliste,
dem Abdruck des Wahlgesetzes nebst Wahlreglement, den
zwei Exemplaren der Nr. 12 des Ministertalamtsblatts
ansznfolge«.

DieH.H. Wahlvorsteher werden aufgefordert, sich
zu überzeugen, daß diese Formulare ihnen vollständig zuge¬
kommen sind.

Im Anstandsfall ist alsbald Anzeige zu machen.
Nagold,  den 30. Mai 1903.

K. Oberamt. Ritter.
An die H.H. Ortsvorsteher — Reichstagswahl

betreffend.
1) Die beiden gleichmäßig berichtigten Exemplare der

Wählerliste sind am Samstag den 6 . Juni d. I.
von dem Gemeinderat (bezw. Teilgemeinderat)
definitiv abzuschliesien.
Dies geschieht nach vorausgegangener Aufnahme
etwaiger Nachträge mit folgendem Vermerk:
a) im Hauptexemplar:

„Abgeschlossen
. , den 6. Juni 1903.

Gemeinderat."
b) im zweiten Exemplar:

„ Abgeschlossen mit der amtlichen Bescheinigung,
daß das gegenwärtige Exemplar mit dem Haupt¬
exemplar der Wählerliste völlig übereinstimmt.

. , den 6. Juni 1903.
Gemeinderat."

Wo keine Nachträge stattfinden, ist einzutragen:
„Nachtrag0".

2) Am gleichen Tage sind die Anheftbogen (For¬
mular 3 und 4) sorgfältig auszufüllen und ist unter
Beidrückung des Amtsfiegels vom Gemeinderat
zu beurkunden, daß die Wählerliste(Hauptexemplar)
vom L« . bis SS . Mai einschließlich zu jeder¬
manns Einsicht aufgelegt war.
Auf beiden Wählerlisten ist sodann die Nummer des
Wahlkreises (VII.) und die Nummer des Wahl¬
bezirks, wie dies aus der Bekanntmachung vom
22. d. Mts. (Gesellschafter Nr. 99) ersichtlich ist,
beizufügen.

3) Nach Vollziehung dieser Beurkundungen ist
s) das Hauptexemplar der Wählerliste nebst Be¬

legstücken in der Gemeinderegistratur aufzubewahren,
b) das zweite Exemplar sofort dem Wahlvor¬

steher gegen Bescheinigung zuzustellen.
4) Am Samstag den « . Juni d. I . ist hierher

anzuzetgen, daß:
a) das Erkenntnis des Gemeinderats über etwaige

Einsprachen gegen die Wählerliste(§ 3 des
Reglements) spätestens am Freitag den 5. Juni
ds. Js . den Beteiligten eröffnet worden ist;

d) beide Exemplare der Wählerliste am Samstag den
6. Juni d. I . vom Gemeinderat definitiv abge¬
schlossen worden sind.

e) das zweite Exemplar der Wählerliste nebst
den weiteren Formularen dem Wahlvorsteher
ansgefolgt worden ist.

Sollten keine Erkenntnisse nötig geworden sein, so ist
dies in dem Bericht zu erwähnen.

Nagold,  30 . Mai 1903.
__ K. Oberamt. Ritter.

Manl - und Klauenseuche betr.
Nach Mitteilung des K. Oberamts Calw ist in Ostels¬

heim die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Nagold,  den 2. Juni 1903.

__ K. Oberamt. Ritter.
^ , Am 29. Mai ist von der Evangelischen Oberschulbehörde die
«chulstelle in Altbulach, Bez. Calw, dem Schullehrer Eberspächer
A r " Anberg, Bez. Calw, eine Schulstelle an der Mädchenvolks-
schulem Eßlingen dem Schullehrer Hohloch  in Pfalzgrafenweiler
(Freudenstadt), die Schulstelle in Zwerenberg, Bez. Calw, dem Amts-
verwcser Leins  in Mengen, Bez. Biberach übertragen worden.

König!. Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 29.
Mai d. I . dre Wahl des Gemeindepflegers Rupert Hartmann in

Nagold, Mittwoch den3. Juni
Oberndorf , OA. Herrenberg, zum Schultheißen dieser Gemeinde und
die Wahl des Bauern Joh . .Georg Kübler  in Martinsmoos,
Oberamt Calw, zum Schultheißen dieser Gemeinde bestätigt.

UoMische HteSerficht.
Wiederholt ist eS in den letzten Tagen in Dresden

zu Ruhestörungen durch die streikenden Bauhandwerker ge¬
kommen und zwar namentlich an einem Neubau in der
Luisenstraße in der Neustadt. Dort versuchten am Mitt¬
woch abend Ausständige, Arbeitswillige mit Gewalt von
dem Baugrundstück zu vertreiben. Zur Wiederherstellung
der Ruhe mußte die Gendarmerie mit blanker Waffe Vor¬
gehen, da die Menge heftigen Widerstand leistete und teil¬
weise angriff. Nach Heranziehung eines größeren Gendar¬
merie-Aufgebots wurden die Ruhestörer aus den anstoßen¬
den Straßen Vertrieben. Es wurden viele Verhaftungen
vorgenommen. — Durch Vermittlung des Oberbürgermeisters
Beutler wurde der Streit zwischen den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern im Baugewerbe beigelegt.

Ein Viehversicherungsgesetz ist im Kanton Bern durch
Volksabstimmung angenommen worden. Nur der Amtsbe¬
zirk Signau im Emmental hat es verworfen. Durch das
Gesetz wird die Viehverstcherung nicht ohne weiteres ein¬
geführt, vielmehr ist es nun ins Belieben der Viehbesitzer
selbst gestellt, dieselbe gemeindeweise einzuführen. Da der
Kanton Bern einen Viehstand von etwa 300,000 St . besitzt,
nicht gerechnet das ebenfalls in das Gesetz einbezogene Klein¬
vieh, so können dem Bauernstand aus der Neuerung be¬
deutende Vorteile erwachsen. Der Kanton und der Bund
gewähren den Gemeinden, welche die Viehverstcherung ein-
sühren, Beiträge.

Die Franzosen sind über den tragischen Ansgang der
Automobilwettfahrt Paris-Madrid noch immer sehr erregt
und ein herber Streit wird zwischen dem Automobilklub,
der den Wettlauf organisierte, und den Behörden, die ein
Reglement dafür erlassen hatten, geführt. Man wirft sich
gegenseitig mangelhafte Ausführung der notwendigsten Vor¬
sichtsmaßregeln vor. Der Fehler scheint bei beiden Teilen
zu liegen und Tatsache ist jedenfalls, daß einige der Un¬
glücksfälle durch mangelhafte Vorbereitung verschuldet wur¬
den. Der AmerikanerW. K. Vanderbilt, der am Wettbe¬
werb teilnehmen wollte, aber sehr früh nach Paris zurück¬
kehrte, erklärte, er habe zwar einen kleinen Unfall gehabt,
hätte aber sehr gut weiterfahren können, wenn ihn nicht
die schlechte Organisierung abgeschreckt hätte. Auf dem
ganzen Weg habe er gesehen, wie sich die Neugierigen bis
an die Wagen herandrängten. Fast niemand war vorhan¬
den, um sie in vernünftiger Distanz zurückzuhalten. Es sei
erstaunlich, daß unter solchen Umständen nicht mehr Un¬
glücksfälle vorlamen. Nach dem Verbot der Weiterfahrt
sind die Behörden freilich in das Gegenteil übertriebener
Strenge verfallen. Viele Teilnehmer wollten von Bordeaux
die Fahrt als gewöhnliche Exkursion mit der gesetzlich er¬
laubten Schnelligkeit fortsetzen, aber der Präfekt der Gironde
ließ das Gebäude, worin die Maschinen für die Nacht unter¬
gebracht waren, verschließen und diese nur dann herausgeben,
wenn sie auf die Eisenbahn geladen wurden.

Zu den Vorgängen auf dem Balkan melden Konsular¬
berichte aus Monastir, daß die Lage im Wilajet und die
Stimmung der türkischen Bevölkerung sehr beunruhigend ist.
Einige diplomatische Stellen haben die Pforte auf die Ge¬
fahren aufmerksam gemacht und ihr freundschaftliche Rat¬
schläge erteilt. Besonders die Maffenverhaftungen von
Bulgaren scheinen in vielen Orten nicht gerechtfertigt zu
sein. Die Ausnahmemaßregeln gegen die Bulgaren scheinen
durch den Uebereifer untergeordneter Organe unnötigerweise
zu weit zu gehen und auch auf Unbeteiligte ausgedehnt zu
werden. Das in der Hauptstadt Bulgariens erscheinende
Blatt Reformi berichtet, die Lage in den Grenzbezirken
werde immer unerträglicher. Die Bevölkerung werde mit
Gewalt zu Befestigungsarbeiten angehalten und in ganz
Ostmacedonien würden die Steuern sogar für das ganze
laufende Jahr unerbittlich eingetrieben. Von Dubnitza aus
sind zwei Bataillone und eine Eskadron an die Grenze ab¬
gegangen.

Die Gesamtbevölkeruug der britischen Kolonien beträgt
in runden Ziffern 350 Millionen Seelen; französische Kolo¬
nien 56 Millionen; holländische Kolonien 35 Millionen;
belgische 30 Millionen; deutsche 15 Millionen; portugiesische
9 Millionen; spanische 135,000 Seelen. Die Kolonien der
Vereinigten Staaten haben schätzungsweise eine Bewohner¬
schaft von 10 Millionen Seelen. Der Gesamthandel aller
Kolonien beziffert sich auf rund 3000 Millionen Dollar,
worin Einfuhr und Ausfuhr sich ungefähr ebenmäßig teilen.
Was die Handelsbeziehungen der Kolonien zu den Mutter¬
ländern anbetrifft, so ergibt sich, daß fast in allen Fällen
die Kolonien einen größeren Teil ihrer Ausfuhr aus dem
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Mutterland, als aus anderen Teilen der Welt beziehen,
und daß im Mutterland die Nachfrage nach den Produkten
der Kolonien, da dies meist Tropenprodukte sind, stets i»
Wachsen begriffen ist.

Der jugendliche König von Spauieu erweist dem in
Madrid anwesenden Prinz Heinrich von Preußen große
Aufmerksamkeiten. Er hat dem Prinzen das Großkreuz deS
Ordens für Verdienste zur See, den Offizieren des Gefolges,
Korvetten-Kapitän Schmidt von Schwind, Oberstabsarzt
Dr. Reich, Kommandant Weltin und von Müller das Offi¬
zierkreuz dieses Ordens verliehen. Am Montag hat im
Schloß ein Festmahl stattgefunden, an dem sämtliche Mit¬
glieder der königlichen Familie, die Minister und andere
hervorragende Persönlichkeiten teilnahmen. Der Prinz be¬
sichtigte das Waffen- und Kunstmuseum. Später hat der
Prinz einer Senatssitzung und hierauf mit dem König zu¬
sammen den Wettrennen beigewohnt.

In militärischen Kreisen von Kroatien und Slavouien
verlautet, es werde in kürzester Zeit infolge der Krawalle
die Militärgerichtsbarkeit eingeführt werden. Tatsächlich
wurden sämtliche derzeit auf Urlaub befindliche Militär-
Auditeurs in Kroatien-Slavonien plötzlich einberufen, was
wohl als Bestätigung dieser Nachricht angesehen werden
kann. Eine Anzahl angefehener Bürger in Agram, die
während der Unruhen am Jelachichtag die Menge auf¬
wiegelten, wurde verhaftet. Die Polizei ließ auch die
Kränze am Denkmal entfernen, da die Inschriften der
Kranzschleifen aufreizend sind. — Die bisherigen Postkarten
mit ungarisch-kroatischem Text sollen, wie aus verläßlicher
Quelle verlautbart, eingezogen und an ihrer Stelle ein¬
sprachige, also nur mit kroatischer Aufschrift, verausgabt
werden. Dieses Entgegenkommen der ungarischen Post
würde allerdings in diesem Augenblick vielleicht als Zeichen
der Schwäche gedeutet werden.

Im norwegische» Ministerium sind Meinungsver¬
schiedenheiten ausgebrochen. Die Vertreter aller Parteien
haben ihre Zustimmung zu der Erklärung des Minister¬
präsidenten Blehr anläßlich der Konsulatsfrage und der
erreichten Grundlage für weitere Verhandlungen mit Schwe¬
den ausgesprochen. Minister Stang erklärte, daß er Be¬
denken gegen die in dem vorläufigem Uebereinkommen an¬
gekündigten, gleichlautenden schwedischen und norwegischen
Gesetze hege. Er meine übrigens, daß diese Gesetze mit dem
Inhalt der von Blehr abgegebenen Erklärung unvereinbar
seien. Es wird allgemein angenommen, daß Stang infolge
dieser Aeußerungen aus der Regierung ausscheiden müsse.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r . Stuttgart , 29. Mai . Die Kammer der Abgeordneten setzte
heute die Beratung des Eisenbahnbaukreditgesetzes, das einen Ge¬
samtaufwand von 29,336,000 ^ erfordert, fort . Zu Beginn der
Sitzung nahm die gestern abgebrochene Debatte über die Einführung
der Bahnsteigsperre ihren Fortgang . Eine Reihe von Rednern nah¬
men das Wort zu dieser Frage und Rembold -Gmünd  konnte mit
Recht konstatieren, daß sie einen lebhaften Kampf im Hause hervor¬
gerufen habe. Neue Gesichtspunkte wurden in der Debatte nicht
vorgebracht. Die Gründe, die die Gegner der Sperre ins Feld
führten, faßte Kleemann  folgendermaßen zusammen: 1) Bedenken
im Hinblick auf die gegenwärtige Finanzlage, 2) die Befürchtung
einer Belästigung des Publikums , 3) die Verneinung der Frage des
Bedürfnisses einer Aenderung überhaupt. Kleemann selbst suchte in
längeren Ausführungen , unterstützt von einigen anderen Rednern,
ganz besonders von Staatsrat v. Balz,  die geäußerten Bedenken
zu widerlegen. Staatsrar v. Balz erklärte, die Einführung der
Bahnsteigsperre werde doch einmal kommen müssen und zwar nnt
Rücksicht auf die Gemeinsamkeit des Vorgehens mit den anderen
Eisenbahnverwaltungen Deutschlands, sowie mit Rücksicht auf dw
Erhöhung der Betriebssicherheit. Verschiedene Wünsche wurden noch
vorgebracht : Einmal um Ausschluß der Bahnhofrestaurationen von
der Bahnsteigsperre, sodann um Milde bei der Einführung der
Sperre , um besondere Abteilungen in den Wagen für das Personal
während der Fahrt u. a. Schließlich wurde der Kommissionsantrag
mit großer Mehrheit gegen ca. 20 Stimmen angenommen. Sodann
wurde in die Beratung des allgemeinen Teiles des Berichtes der
volkswirtschaftlichen Kommission über das Eisenbahnbaukreditgesetz
eingetreten, wobei der Berichterstatter Stock mayer  die Ueber-
schreitung der Voranschläge rügte, die Vorlegung eines Kostenvoran¬
schlages für den zweigleisigen Ausbau der Südbahn verlangte und
an die Regierung das Verlangen stellte, sie möge eine Erklärung
darüber abgeben, welche Bauten in den nächsten 8—10 Jahren not¬
wendig und welche Kosten hiefür erforderlich lein werden. Minister
v. Soden  verwies auf die im vorigen Jahre gegebene Aufstellnng,
an deren Summe, 161 Millionen , sich nicht viel ändern werde. Das
Stuttgarter Bahnhofprojekt hofft der Minister noch im Laufe dieses
Jahres vorlegen zu können. Die Ueberschreitungen von Voranschlägen,
führten Staatsrat v. Balz  und Direktor v. Fuchs aus , seien
auch der Regierung unangenehm. Es gebe aber nur zwei Wege,
diese zu vermeiden, nämlich: nachträgliche Verwendung schlechteren
Materials , als ursprünglich beabsichtigt war , und übermäßig hohe
Summen in den generellen Voranschlägen, Wege, die von dem Haufe
kaum gebilligt werden dürften . Außerordentlichinteressant gekältete
sich die Debatte, als Gröber  dem Minister o. Soden die Frage
stellte, wie es mit dem Ausbau der Nebenbahnen stehe, und spater
den Antrag einbrachte: Die Kammer der Abgeordneten wolle die
Erwartung aussprechen, daß gegenüber den vorliegenden Forderungen



i>ie Erbauung von Nebenbahnen nicht zurückgestellt werden darf.
Minister v. Soven  stellte sich auf den Standpunkt , den auch die
Kommission einnahm, daß die Ausgaben für Erweiterungen und
Verbesserungen an den Bahnen, für den Bau von zweiten Geleisen,
für Errichtung von Wohngebäuden u. s. w. absolut notwendig seien.
Haußmann - Gerabronn  brachte den Stein vollends ins Rollen,
indem er den Antrag stellte, die Vorlage nochmals an die volkswirt¬
schaftliche Kommission zurückzuverweisen. Er tat dies, weil er den
Eindruck hatte, daß man es unterlassen habe, genau zu prüfen, wie
sich die vorliegenden Forderungen zu den noch in Zukunft zu er¬
wartenden , zu den Nebenbahnen und zu der Finanzlage Württem¬
bergs verhalten. Die Kommission soll Erhebungen hierüber anstellen,
v. Geß schloß sich dem Antrag Haußmanns an. Sehr lebhaft trat
der Abgeordnete Hildenbrand  für die Regierungsvorlage ein,
indem er geltend machte, man zäume das Pferd am Schwanz auf,
wenn man sage: wir bewilligen keine Ausgaben für die Hauptbahnen,
solange die einzelnen Gegenden nicht ihre Nebenbahnen besitzen.
Man müsse den Hauptbahnen zunächst die Möglichkeit geben, den
jetzigen Verkehr zu bewältigen, ehe man an den Bau von Neben¬
bahnen denke, die den jetzt schon im Zunehmen begriffenen Verkehr
nur noch steigern würden. Die Annahme der Vorlage sei die Grund¬
lage und Vorbedingung für den Bau von Nebenbahnen. Minister
v. Soden  bemerkte am Schluß der Sitzung, daß für die Regierung
bei Einbringung der Vorlage nur das öffentliche Interesse maßgebend
gewesen sei. Die Notwendigkeit der geforderten Bauten sei von der
Kommissionanerkannt worden, und die Zurückverweisung der Vor¬
lage an die Kommission würde nur eine Verschleppung zur Folge
haben. Nach dieser Erklärung wurde die Weitrrberatung auf mor¬
gen vormittag 9 Uhr vertagt.

r. Stuttgart , 3V. Mai . In der heutigen fortgesetzten Bera¬
tung des Eisenbahnbaukreditgesetzes suchte der Referent Stock-
map  e r den Eindruck seiner gestrigen Kritik, die eine so lebhafte
Debatte hervorgerufen hatte , und neue Gesichtspunkte in die Ver¬
handlung geworfen hatte, vergebens wieder ganz zu verwischen. Die
Äbg. Haußmann - Gerabronn  und v. Geß  beharrten nach wie
vor auf dem Standpunkt , daß es notwendig sei, die Vorlage zur
nochmaligen Beratung an die Kommission zurückzuverweisen. Die
beiden Abgeordneten blieben jedoch so ziemlich allein. Denn eine
große Reihe von Rednern , nämlich die Abg. Hühnlein, Vogler,
Binz, Schumacher, Maier , Bruerlein , Liesching und Gröber sprachen
sich gegen den Antrag Haußmann aus , wobei es nicht ohne jeden
Vorwurf gegen Stockmayer wegen seiner gestrigen Kritik, und zwar
von seiten seiner Parteifreunde , abging. Gröber  gelangte im
Einverständnis mit Liesching und anderen Abgeordneten zu dem
Entschluß, seinen gestern gestellten Antrag zu erweitern und an seiner
Stelle folgende Resolution zu beantragen : Die Kammer der Abge¬
ordneten wolle beschließen, die Kgl. Staatsregierung zu ersuchen/
1) über die Erbauung und Subventionierung von Nebenbahnen einen
Plan aufzustellen, der ersehen läßt u) welche Projekte solcher Neben¬
bahnen von der Staatsregierung als bauwürdig anerkannt werden,
b) in welchem Zeitraum die Ausführung der sämtlichen als bau¬
würdig anerkannten Projekte in Aussicht zu nehmen ist, «) in wel¬
chem durchschnittlichen Betrage jährlich Geldmittel für diesen Zweck
zur Verwendung kommen sollen, 2) dem Landtag spätestens im näch¬
sten Eisenbahnbau-Kredit-Gesetzentwurf Vorschläge zu unterbreiten,
welche für die erste Bauperiode die Durchführung des eben bezeich-
neten Arbeitsprogrammes regeln. Diese Resolution wurde nach Ab¬
lehnung des Antrags Haußmann mit allen gegen drei Stimmen an¬
genommen. Nach Annahme des Antrags wurde in die Spezialbe¬
ratung des Etats eingetreten, und Art . 1 debattelos angenommen,
der ' irr den Bau der Eisenbahn von Friedrichshofen bis zur Landes¬
grenze gegen Lindau und der Eisenbahn von Friedrichshafen bis zur
Landesgrenze gegen Markdorf als letzte Rate 150,000^ beantragt.
Ebenso fand Art . 2 Annahme, der für den Bau von Nebeneisenbahnen
durch den Staat 3,880,000 ^ bestimmt. Es lsind dies die Bahnen
von Münsingen nach Schelklingen, von Blaufelden nach Langenburg,
von Freudenstadt nach Klosterreichenbach, von Geislingen nach Wie¬
sensteig, von Laupheim nach Schwendi und von Roßberg nach Wurz-
ach. Auch die in Art . 3 für den Bau von zweiten Geleisen bestimm¬
ten 6,500,000 wurden genehmigt. Sie sollen verwendet werden
für die BahnstreckenWaiblingen-Gmünd, Plochingen-Tübingen, Un-
tertürkheim-Kornwestheim und Stuttgart -Westbahnhof-Böblingen.
Zwei Mill . Mark von der genannten Summe wurden für den Bau
des zweiten Geleises auf der Bahnstrecke Ravensburg -Friedrichshafen
genehmigt. Zu letzterer Forderung teilte Baudirektor v. Fuchs
mit, daß nach vorläufiger Schätzung für den zweigeleifigenAusbau
der ganzen Strecke 22 Millionen erforderlich sein werden. Dann

wî dr̂ die Ŵeiterberatung auf Mittwoch nachmittag 3 Uhr vertagt.
r. Stuttgart, 30. Mai. Die Steuerkommission

der Kammer der Standesherren hat in der letzten Zeit
nochmals das Einkommensteuergesetzberaten, wie es aus
den jüngsten Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten
hervorging. Bemerkenswert ist vor allem, daß die Beschlüsse
letzterer Kammer zu den Fragen des Steuersatzes und des
Budgetrechts(Art. 18 und 19) die Zustimmung der Kom¬
mission gefunden. Damit sind die Erwartungen, die un¬
längst dem Ministerv. Zeyer und einigen Abgeordneten im
Plenum ausgesprochen worden sind, erfüllt und das Zu¬
standekommen der Steuerreform kann als endgültig gesichert
angesehen werden. Nur bei wenigen Artikeln ist die Kom¬
mission, wie aus ihren gestern im Druck erschienenen An¬
trägen hervorgeht, von den Beschlüssen der Abgeordneten¬
kammer sbgewichen. Die von der Kommission beantrag¬
ten Aenderungen sind jedoch meistens redaktioneller Art,
jedenfalls nicht derart, daß sich eine Einigung nicht
erzielen ließe. Zu der Mehrzahl der in Betracht kommen¬
den Artikel geht der Antrag der Kommission der Kammer
der Staudesherren auf Zustimmung. Auch die zum Kapi¬
talsteuergesetz von derselben Kommission gestellten Anträge
bedeuten lediglich redaktionelle Aenderungen.

r. Stuttgart, 2. Juni . Die Kammer der Standes¬
herren wird sich in ihrer nächsten Sitzung am 5. Juni mit
den abweichenden Beschlüssen der Kammer der Abgeord¬
neten zum Einkommensteuergesetzentwurfbeschäftigen.

Gages -Meuigkeiten.
Au« Stadt und Land.

Nagold, 3. Juni.
Zeicheukurs. Nach einer Bekanntmachung im St .-Anz.

wird am hiesigen Schullehrcrseminarvom 22. Juni d. I.
an ein sechswöchentlicher Zeichenkurs unter Leitung des Herrn
Oberlehrer Faut  abgehalten werden; diejenigen Lehrer
welche daran teilzunehmen wünschen, haben ihr Gesuch bis
zum 13. Juni d. I . bei dem Evangelischen Konsistorium
einzureichen. In dem Gesuch ist (außer dem Namen und
der gegenwärtigen Dienststellung) anzugeben: Geburtstag,
Zeit und Zeichenzeugnis von beiden Dienstprüfungen, ob
und an welcher Schule der Bewerber gegenwärtig im Zeich¬

nen unterrichtet, und wie im Fall seiner Zulassung zum
Kurs die Schulklasse des Lehrers versehen werden kann.
Zeichenproben sind, gut verpackt, bis zum 13. Juni un¬
mittelbar an das Seminar Nagold einzusenden. Den Zeich¬
nungen ist der Name und die Dienststellung des Bewerbers
beizufügen.

sDer Bericht über die 25jährige Jubelfeier des Kriegervereins
Nothfelden folgt in nächster Nummer.j

r. Altensteig, 30. Mai. Anläßlich der Geburt des
7. Knaben bei dem hiesigen Taglöhner Christian Lutz über¬
nahm Se. Maj. die Patenstelle. Den Eltern wurde von
Sr . Majestät ein reichliches Geldgeschenk überwiesen.

—r. Aliensteig, 1. Juni. Am Samstag kamen unter
Begleitung von Professor Treidler  23 Schüler der
Kgl. Kunstakademie in Stuttgart hierher und nahmen
Wohnung im Gasthof z. grünen Baum. Die Kunstschüler
werden bis nächsten Samstag hier verweilen, um unter
Leitung ihres Lehrers Zeichenstudien zu machen.

r. Altensteig, 3. Juni. Der vom hies. Schwarzwald-
und Verschönerungsverein erstellte Aussichtsturm auf dem
Kapf bei Egenhausen mußte wegen Baufälligkeit abgebrochen
werden. Derselbe wird in Bälde durch einen bedeutend
höheren ersetzt werden und dürfte dann noch mehr als bis¬
her ein Anziehungspunkt für viele Fremde werden.

r. Stuttgart, 1. Juni. Die Leitung deS Verbands der
Württ. Gewerbevereinehat, wie wir aus absolut zuver¬
lässiger Quelle vernehmen, an den Präsidenten der K.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel, Staatsrat v. Gaupp,
gegen deu anläßlich der jüngsten Kammerverhandlungen
seitens eines Teils der Presse Angriffe erfolgten, die das
sachliche Gebiet verließen und persönlich verletzend wurden,
eine Zuschrift gerichtet, in der die Verbandsleitung dem
Genannten, dessen hervorragende Verdienste auf dem Gebiete
von Gewerbe und Handel allgemein bekannt und anerkannt
seien, das Vertrauen des Verbands ausspricht und die
Bitte anfügt, unbeirrt von den persönlichen Anrempelungen zu
Nutz und Frommen von Handel und Gewerbe weiterzu-
wirken.

r. Stuttgart, 30. Mai. Lehrer Hörle in Heslach hat
den Söhnen des Herzogs Albrecht sein Bilderwerk„Geo¬
graphische Charakterbilder aus Schwaben" übersandt und
daraufhin ein Dankschreiben und eine kostbare Busennadel er¬
halten.

Cannstatt, 28. Mai. In letzter Nacht wurde hier die
Wasserleitung abgestellt. Zu solch außerordentlichen Maß¬
nahmen muß allem nach geschritten werden, um Wasser zu
sparen. Die Stadt wird bald große Aufwendungen machen
müssen, um eine reichere Wasserversorgung einzurichten; denn
es dürfte kaum angehen, solchen Wasserentzug öfter eintreten
zu lassen. Ist der Mangel schon jetzt so groß, so wird er
im Hochsommer noch schlimmer werden.

r. Enzweihingen, 29. Mat. Vorgestern abend lief die
Enz in das neukorrigierte Enzbett ein.

Nürtingen, 30. Mai. Die Vorbereitungen für das am
14. und 15. Juli hier stattfindende Gustav-Adolfsfest sind
in vollem Gange. Die einzelnen Abteilungen des Fest¬
ausschusses sorgen in besonderen Sitzungen dafür, daß nichts
unterlassen wird, was zur Hebung und Verschönerung des
Festes beitragen könnte.

r. Tübingen, 1. Juni. Am Pfingstsonntag in der
Frühe V>3 Uhr brach in dem Gasthof zum Lamm von
Bayha auf dem Marktplatz Feuer aus, das im oberen
Stock beginnend sich rasch durch die unteren Stockwerke bis
zu dem parterre gelegenen Wirtschastszimmerverbreitete,
das Gebäude im Innern erheblich beschädigte und sämt¬
liche Räume unbewohnbar machte. Zu dem Schaden, den
der Brand verursachte, kommt auch der durch das Wasser.
Auch das anstoßende Haus des Kolonialwarenhändlers
Bräuning geriet in Brand, ein Teil des Dachstocks wurde
zerstört. Die Feuerwehr hatte große Mühe, des Feuers
Herr zu werden, da der Feuerherd in einem kleinen zwischen
den beiden Häusern gelegenen Winkel sich befand, dem man
nicht beikommen konnte. Nach dreistündiger angestrengter
Löscharbeit war die Gefahr beseitigt, die insofern keine ge¬
ringe war, als rechts und links von dem Bayhaschen Hause
sich eine Apotheke befand und der dortige ganze Gebäude¬
bezirk eng aneinander gebaut ist. Ueber die Entstehung des
Feuers ist man noch ganz im Unklaren. Unter den vielen
Pfingstgästen, >die das Lamm beherbergte, verursachte das
Feuer eine große Verwirrung. Viele der Gäste mußten
im tiefsten Negltg« flüchten. Der Schaden dürfte ziemlich
bedeutend sein.

r. Reutlingen, 30. Mat. Gestern wurde hier ein
17jähriges Dienstmädchen festgenommen, welches Salmiak¬
geist in die Suppe schüttete, um die Frau des Hauses zn
vergiften, weil diese das Dienstmädchen wegen einer Ver¬
fehlung zur Rede gestellt hatte.

r. Muthlangen, 30. Mai. Vorgestern nachmittag ver¬
übte ein hier im Dienst stehender, von Ruppertshofen ge¬
bürtiger 43 Jahre alter Knecht namens Beißwenger an
einem 19 Jahre alten Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen.
Der Täter ist verhaftet, er ist bereits wegen Sittlichkeits¬
verbrechens vorbestraft.

r. Lautlingen, 2. Juni. Der in den 40ger Jahren
stehende Fuhrmann Ignaz Schemminger verunglückte am
Samstag beim Langholzführen; er wurde als Leiche vom
Walde nach Hause gebracht. Der Verunglückte hinterläßt
eine Witwe mit 7 unerwachsenen Kindern.

Ellwangen, 30. Mai. Verlag und Druckerei der Jagst-
zeitung ist heute in den Besitz der Aktiengesellschaft Deut¬
sches Volksblatt in Stuttgart Ellwangen übergegangen.
Die Jagstzeitung und der Jpf werden noch ein Vierteljahr
lang neben einander erscheinen.

r. Mergentheim, 29. Mai. Gestern früh brannten in
Königshofen3 Scheunen samt Nebengebäuden sowie zwei
Wohnhäuser total nieder. Ueber die Entstehung des Brandes
ist noch nichts Näheres bekannt.

* *
rtr

AuS dem Parteileben. Aus Heilbronn wird gemeldet,
daß der Bauernbund für den 3. Wahlkreis als Reichstags¬
kandidaten den Redakteur Dr. Wolff-Stuttgart aufgestellt hat

Deutsche« Reich.
Berlin, 30. Mai. Vom 3. bis 5. Juni tagt hier eine

Delegierten-Versammlung des 26,000 Mitglieder umfassen¬
den Gesamtverbandes der evangelischen Arbeitervereinigunz
Deutschlands, an welcher Vertreter des Reichsamts des
Innern, des Reichsmarine- und des Reichsverficherungsamtes
teilnehmen werden.

r. Pforzheim, 30. Mai. Das 8 Jahre alte Söhnchcn
des Fabrikanten Fuchy , das von einem Pferd geschlagen
wurde, ist seinen Verletzungen erlegen.

Die Sprengung alter Festungsmauern innerhalb der
Stadt Straßdurg i. E. durch Pioniere, verursachte, wie ein
Privattelegramm meldet, eine Panik unter den Einwohnern
und mancherlei Schaden; an Privatgebäuden. Auf große
Entfernungen hin wurden Häuser beschädigt, Mauern durch¬
schlagen und Wohnungs-Einrichtungen demoliert. Im jüdi¬
schen Bürgerdospital schlugen Steine durch das Dach hin¬
durch. Menschen sind nicht verletzt worden.

Zu der Affäre der Prinzessin Luise von Toskana wird
demB. L.-Anz. aus Dresden gemeldet: Da sich die Prin¬
zessin Luise entschieden weigert, Aufenthalt in einem öster¬
reichischen Kloster zu nehmen, wird sie, wie die Dresdener
N. N. aus guter Quelle erfahren, Mitte Juni nach Gia-
nove übersiedeln. Ihre neugeborene Tochter soll ihr bis zum
sechsten Lebensjahre verbleiben.

Colditzi. S. Es wird die Leser gewiß interessieren,
von folgender Anzeige Kenntnis zu erhalten, die kürzlich
im hiesigen Wochenblatt zu lesen war: „Da ein Restaurant
am Sophienplatze Strohhüte zum Engrospreise an seine
Gäste abgibt (entweder soll das Lockspeise sein, um sich
Gäste zu erhalten, oder sollen vielleicht die Betreffenden
für das Lokal Reklame laufen2), ich aber meine auch nicht
einpökeln will, verschenke ich an jeden, der an den fol¬
genden vier Ausnahmetagen: Sonntag den 18., Donners¬
tag den 21., Sonntag den 24., Sonnabend den 30. Mai,
einen enorm billigen Strohhut kauft— gratis! ein Glas
Lagerbier gratis. Möbius." Hier gibts also einen Wirt,
der als „Zugabe" Strohhüte zum Engrospreise verkauft,
und einen Detaillisten, der auf jeden Strohhut ein Glas
Bier gratis verabfolgt, — man braucht daher nicht erst
die Großstädte auffzusuchen, um zu sehen, welche Blüten
der Konkurrenzkampf treibt!

Augsburg, 27. Mai. Viel belacht  wird laut Augsb.
Abdztg. ein heiterer Streich, der sich heute nacht in einem
der neuen Stadtteile in der Nähe des Bahnhofes abspielte.
Personen: eine ängstliche Vermieterin, ein schneidiger
Zimmerherr und ein Faktotum. Der „möblierte Herr" hat
die Gewohnheit, bei offenem Fenster zu schlafen, was der
Vermieterin, die etwas ängstlicher Natur ist, nicht paßt, da
sie einen Einbruch in ihre Wohnung— dieselbe liegt par¬
terre — befürchtet. Um den Zimmerherrn, der sich angeb¬
lich nicht fürchtet, zum Aufgeben der ihr lästigen Gewohn¬
heit zu veranlassen, verfällt die würdige Dame auf folgende
geistreiche Idee: Sie dingt einen im Hanse Angestellten für
1 ^ bei dem Herrn „einzubrechen", wozu sich derselbe auch
gern bereit erklärt. In letzter Nacht stieg der„Einbrecher"
in die Wohnung, doch hatte er das Malheur, an einen am
Fenster stehenden Stuhl zu stoßen, so daß der Herr er¬
wachte. Kurz entschlossen reißt er einen Degen, den er von
seiner Dienstzeit her besitzt, von der Wand und dringt auf
die schwarze Gestalt ein, die sich sofort zum Fenster hinaus¬
schwingt. Der „möblierte Herr" flugs in die Hosen und
sofort nach! Das eiserne Gartentor kann der Einbrecher
nicht rasch genug überklettern, ein paar Hiebe mit der
flachen Klinge und er gibt sich dem ihn am Beine Fest-
haltenden gefangen. Der will ihn nun den Händen der
hohen Polizei übergeben, steht aber davon ab, als er den
„Einbrecher" erkennt und das gegen ihn geschmiedete Kom¬
plott erfährt. Die Hauswirtin fürchtet sich nun nicht mehr,
ihr genügt die Tapferkeitsprobe und damit ist die grausige
Geschichte, die beinahe wie ein Akt eines neuen Lustspiels
anmutet, beendet.

Gerichtssaal.
Danzig, 28. Mai. Eine tragikomische Naturveranla¬

gung führte den Husaren Kühn vom eisten Leibhusarenregi¬
ment unter der schweren Anklage der wiederholten Gehorsams¬
verweigerung und Achtungsverletzungvor versammelter
Mannschaft vor das Kriegsgericht. Sein Leutnant Graf zu
Solms hatte in der Jnstruktionsstunde ihm die Himmels¬
richtungen klar zu machen; er brachte ihn jedoch nicht dazu,
die vier Namen auch nur nachzusprechen. Kühn blieb stumm
und gab trotz dreimaligen Befehls keinen Laut von sich. Der
Offizier legte das Schweigen als Trotz aus und wies ihn
zum Zimmer hinaus, dabei umspielte ein Lächeln die Lippen
des Husaren. Vor Gericht beteuerte er, nicht absichtlich ge¬
schwiegen, auch nicht gelächelt zu haben. Er wurde daraus
längere Zeit im Lazarett beobachtet und hier wurde na¬
hem Urteil des ärztlichen Sachverständigenfestgestellt, daß
dem Husaren die kleinste Befangenheit die Zunge lähmt, und
daß er an einem nervösen Zucken der Gesichtsmuskeln leidet,
welches den Eindruck macht, als ob er lächle. Es erfolgte
daher die Freisprechung des Husaren.

Ausland.
Wien, 30. Mai. Der italienische Botschafter reichte,

der N. F. Presse zufolge, seine Demission ein.
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Wien, 30. Mai. Sämtliche hiesige Blätter besprechen
die letzte Rede Chamberlains und drücken die Ansicht aus,
daß die von denselben beabsichtigte scharfe Wendung in der
englischen Handelspolitik die schwersten Konsequenzen für
den gesamten Welthandel nach sich ziehen würde.

Triest, 30. Mai. Bei Rovigno wurde die italienische
Barke Monte Christo auf der Reise nach Venedig von dem
Dampfer Duna in den Grund gebohrt. Die Mannschaft
rettete sich. Ein Matrose wurde bei der Kollision am Kops
ziemlich schwer verletzt.

Mailand, 21. Mai. Die menschlichen Reste, die in
ein Paket verpackt vor einigen Tagen am Gallieraquai
in Genua ans Land geschwemmt wurden, sind nicht, wie
man vermutete, die eines Venetianers, sondern die einer
Frau aus Mailand. Die Frau wurde in einer Eifersuchts¬
szene vonihremMaune,einemFabrikangestelltennamensOliva,
in der Nacht vom 16. zum 17. Mai getötet. Der Mann
zerstückelte den Leichnam und fuhr zweimal mit den in einen
Koffer gepackten Resten seiner Frau nach Genua, wo er sie
ins Meer warf.

Der Minengang zur Sprengung der Banque Ottomane
in Saloniki. Der Bauinspektor der orientalischen Bahnen
in Saloniki, Ingenieur Hochgrassel, untersuchte, wie aus
Wien gemeldet wird, den unterirdichen Gang zur Sprengung
der Banque Ottomane und stellte fest, daß die Anklage genau
nach den Vorschriften für Minen-Krieg gegen permanente
Befestigungen hergestellt und jedenfalls von einem Genie-
Offizier ausgeführt ist. Der Minengang wurde4 Meter
unter dem Straßenniveau im gewachsenen, nicht aufge¬
schütteten Erdreich geführt, um unter die Fundamente deS
Bankgebäudes zu gelangen. Die Röhrenleitungen sind sorg¬
fältig vermieden und die Richtung nach Süden streng ein¬
gehalten, was nur mit Hilfe einer Boufsole möglich war.
Die Arbeiten konnte immer nur ein Mann kniend oder sitzend
verrichten. Die Minenkammer befand sich unter den Funda¬
menten des Bankgebäudes; das Erdreich wurde in Säcken
aus dem Gang in den Keller gezogen und später, nach La¬
dung der Kammer, wieder zur Verdämmung des Ganges
benutzt. Die Luft wurde den Arbeitern durch Schläuche
mit Blasebalg zugeführt. Der Gang ist 14,3 Meter lang
und hat mehrere Monate Arbeit gekostet.

Pest, 30. Mai. Die Handlungsgehilfen haben heute
wieder wegen Erlangung der vollen Sonntagsruhe demon¬
striert und in den Läden der widerstrebenden Kaufleute
Ammoniak und Karbolpulver ausgestreut, um die Kunden
zu verscheuchen. Polizei schritt gegen die Unruhestifter ein.

Paris, 28. Mai. Die berühmte Schläferin von The-
nelles, Marguerite Boyenval, ist zu allgemeinem Erstaunen
aus dem Schlafe erwacht, in den sie am 21. Mai 1883
gefallen ist. Sie zählt heute genau 42 Jahre, da sie am
29. Mai 1861 geboren ist. Ihre Haare sind blond und
ziemlich stark geblieben, aber der Körper ist furchtbar
abgemagert. Das vorher unbewegliche Gesicht hat einen
fieberhaften Ausdruck angenommen und die Augen öffneten
sich, aber es ist nicht sicher, ob die Kranke wirklich steht oder
jemanden erkennt. Tatsache ist nur, daß sie angefangen
hat, zu sprechen. Sie sagte dem Arzt, der sie berührte:
Sie kneifen mich. Um ihr Bewußtsein zu prüfen, sagte der
Arzt: Heute ist Dienstag, waS ist morgen? Sie antwortete
Markttag. Der Arzt entgegnete: Nein, morgen ist Mitt¬
woch und dann kommt Donnerstag. Ist der Markt nicht
am Donnerstag? Die Kranke überlegte und erwiderte
dann: Ja , so war es früher. Dr. Charlier, der zugleich
Maire des Dorfes Origny ist, zu dem Thenelles gehört, hält
es für möglich, der Kranken nunmehr neue Kräfte zuzu¬
führen, zweifelt jedoch an ihrer Herstellung, weil sich auch
Spuren der Schwindsucht eingestellt haben. Die unbe¬
mittelte Bauernfamilie, der die Kranke angehört, ließ sie
bis jetzt für Geld sehen, untersagt aber von nun an jeden
Zutritt.

Paris, 30. Mai. Gelegentlich der 200-Jahrfeier der
Stadt Petersburg hat Präsident Loubet folgendes Tele¬
gramm an Kaiser Nikolaus gerichtet: In dem Augenblick,
wo die Hauptstadt des befreundeten und verbündeten Reichs
die 200-Jahrcsfeier ihrer Gründung begeht, erinnere ich
mich mit Dankbarkeit des warmen Empfangs, den mir die
Bevölkerung von St . Petersburg vor einem Jahr bereitet
hat, während ich der Gast Ew. Majestät war. Auch richte
rch von ganzem Herzen an Ew. Majestät mit den aufrich¬
tigsten Wünschen für das Gedeihen Ihrer herrlichen Haupt¬
stadt den erneuten Ausdruck meiner unwandelbaren und

lebhaften Freundschaft. Loubet." Kaiser Nikolaus ant¬
wortete: „Ihr Telegramm hat mich lebhaft gerührt. Peters¬
burg bewahrt von Ihrem Verweilen unter uns eine tiefe,
sympathische Erinnerung und der Besuch des Oberhauptes
des befreundeten und verbündeten Staates wird für alle
Zeiten in seinen geschichtlichen Annalen einen besonders ge¬
kennzeichneten Ehrenplatz bewahren. Indem ich Ihnen von
Herzen für Ihre guten Wünsche danke, bitte ich Sie, Herr
Präsident, stets an meine Gefühle lebhafter und sympathi¬
scher Freundschaft zu glauben. Nikolaus.

Einer großen Gefahr glücklich entgangen ist der
Schnelldampfer Fürst Bismarck  von der Hamburg-
Amerika-Linie. Ein Telegramm des Berl. L.-Anz. berichtet
hierüber folgendermaßen: Unter den etwa Tausend Passa¬
gieren des Schiffes herrschte berechtigte und begreifliche
Erregung infolge eines bedenklichen Vorfalls während der
Einfahrt in den Hafen Cherbourg: Als sich der Fürst
Bismarck während eines heftigen Gewitters an der west¬
lichen Hafenmole befand, stieg plötzlich eine hohe Wasser¬
säule in die Höhe und prasselte auf das Deck nieder,
mehrere Personen zu Fall bringend. Die Ursache dieser
unheimlichen Erscheinung war die Explosion dreier Torpillen
(Sprengkörper), die an der eben von dem deutschen Dam¬
pfer passierten Stelle versenkt gewesen waren. Der Blitz
Hattein eine Kette eingeschlagen an welcher diese Torpillen befestigt
waren und dadurch die Minen zur Entladung gebracht.

Zu der Dampferkatastrophe au der belgischen Küste,
bei der 22 Passagiere des englischen Dampfers Hudders-
field ertranken, werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Der norwegische Dampfer Uto schnitt bei dem Zusammen¬
stoß tief in den Bug der HudderSfield' ein, wo die Passa¬
giere zweiter Klasse schliefen. Viele von ihnen wurden in
ihren Betten zerdrückt. Als der Zusammenstoß stattfand,
war der Kapitän im Kartcnraum. Er stürzte sofort an Deck
und fand das Wasser dort bereits knietief. Die HudderS-
field konnte unmöglich gerettet werden, und eS gelang nur
mit größter Mühe, vor ihrem völligen Sinken die Rettungs¬
boote zu Wasser zu bringen. Es wurde alles Menschen¬
mögliche getan, um die Passagiere und Mannschaften zu
retten, auch die Uto beteiligte sich energisch an dem Rettungs¬
werk. Die Paffagiere1. Klasse, die im Hinteren Teile des
Schiffes schliefen, und die Mannschaften, die zur Zeit des
Zusammenstoßes fast alle an Deck gewesen waren, konnten
auch gerettet werden. An Bord des sinkenden Dampfers
spielten sich herzzerreißende Szenen ab. Ein Mann verlor vor
den Augen seiner Frau sein Leben bei dem Versuche,sein Kind zu
retten. Ein anderer war glücklicher, denn es gelang ihm, seine4
Kinder aus dem Wasser zu ziehen. Nach den letzten Nach¬
richten befinden sich unter den ertrunkenen Passagieren keine
Italiener. Die umgekommenen Leute waren Polen und
Galizier, die nach Kanada reisen wollten. Die Schuld an
dem Zusammenstöße wird einem Baggerer zugeschrieben,
dessen mächtiges Licht die Lotsen blendete und ihnen un¬
möglich machte, die Gefahr rechtzeitig zu erkennen. An
Bord der Huddersfield befand sich ein belgischer, an Bord
der Uto ein holländischer Lotse. Einige Platten der Uto
waren eingedrückt worden, das Schiff konnte aber trotzdem
seine Reise nach Antwerpen fortsetzen. Die gesunkene Hud¬
dersfield war ein dreimastiger eiserner Schraubendampfer
von 1032 Tons. Sie wurde von der Great Central Rail-
way Company für den Verkehr mit dem Kontinent ver¬
wendet. Die Uto ist ein Stahlschraubendampfer von 1422
Tons.

Kopenhagen, 30. Mai. Der dänische Dampfer Ceres
brachte nach Leith4 Mann des deutschen, an der isländi¬
schen Küste gesunkenen Dampftrawlers Friedrich Albert.
Allen vier Unglücklichen, die furchtbare Leiden durchgemacht
hatten, mußten beide Beine amputiert werden.

New-Uork, 30. Mai. Der deutsche Gesandte Trendler
in Brasilien sprach gelegentlich eines Diners vor Regierungs¬
mitgliedern und der deutschen Kolonie in Beantwortung von
Verlautbarungen über angebliche deutsche Annexionsgelüste
und legt dabei die Absichten Deutschlands wie folgt aus:
Deutschland wolle lediglich im Konkurrenzkampf mit anderen
Nationen die führende Rolle als Verkäufer von Waren in
Brasilien übernehmen, und die deutschen Kolonisten wollten
ihre heimischen Bräuche wahren, ohne die Regierung Brasi¬
liens deshalb weniger zu ehren.

* **
Prinz Heinrich der Niederlande  ist gestern

in Wien eingetroffen und vom Kaiser Franz Josef am
Bahnhof empfangen worden.

Die bulgarische Regierung  ist bemüht, eine
diplomatische Intervention gegen die Mafsenverhaftungen in
den türkischen Provinzen herbeizuführen.

Vermischtes.
Die Kunst des Städtebaus. Aus Stuttgart wird der

Frkf. Ztg. berichtet: Ueber die Stuttgarter Städter¬
in eiterung  hielt kürzlich der Architekt Fischer, Professor
an der hiesigen technischen Hochschule, einen aus allen Kreisen
der Bevölkerung, besonders auch von Architekten stark be¬
suchten Vortrag. An dem rein mechanischen, ohne ästhetische
Anpassung an das Gelände erfolgten Ausbau Stuttgarts
übte der Redner scharfe Kritik. Zu einer Aufstellung von
Lehrsätzen für den Städtebau ist die Zeit nach seiner Ansicht
noch nicht gekommen. Immerhin kann man zwei Grundsätze
feststellen. Der eine geht auf die Gliederung der Massen
nach architektonischen Individualitäten, nach Herrschendem und
Beherrschten, der andere aus die Steigerung des Charakteri¬
stischen in der Landschaft. ES gilt also einerseits, architek¬
tonische Einheiten zu schaffen, denen die Massen organisch
einzuordnen sind, andererseits die Eigentümlichkeiten der Land¬
schaft nicht zu verwischen, wie es bisher in Stuttgart geschah,
sondern durch die Bebauung sie hervorzuheben, wie es frühere
Jahrhunderte getan haben. Höhen sollen mit hochstrebenden
Bauten bekrönt werden, die Berghänge hätten freibleiben
sollen. Den Reinsburghügel in Heslach möchte der Redner
zu einer Art Akropolis für Schulen gestalten. Der Wald
sollte an einigen Stellen in Gestalt von Parks von den
Höhen herabgezogen werden. An Stelle von Denkmälern,
an denen oft niemand eine Freude habe, empfahl der Redner
die Anlegung monumentaler Gedächtnisparks. Auf den Hoch¬
flächen dürften die Häuser nicht höher als höchstens3 Stock
gebaut werden. Im Tale könne auch höher gebaut werden.
Die grauen, vielfach oben abgeflachten Schieferdächer, die
Ausführung der Fassaden in gelben oder roten Verblendziegeln
wurden scharf getadelt. Man könne billiger, einfacher und
sachlicher und doch schöner bauen, als es jetzt geschieht.
„Schön" und „praktisch" sind gar keine Gegensätze. Die
Breite der lediglich als Wohnstraße dienenden Straßen kann
herabgesetzt, die in Stuttgart auf3 Meter bemessenen Zwischen¬
räume zwischen den Häusern sind ästhetisch und praktisch ein
Fehler. Sie verhindern eine Gliederung des Straßenbildes
und zwingen zur Einschränkung der Höfe. Die offene Bau¬
weise empfiehlt sich nur in ausgesprochenen Villenvierteln.
Die Häuserfassaden sollen weniger prunkvoll ausgestattet
werden und dafür lieber das Innere und die Hinterfronten,
welche von den Höhen herab als die eigentlichen Fassaden
erscheinen, mit mehr Geschmack und Sorgfalt ausgestattet
werden. Die Straßen sollen möglichst wenig gradlinig sein,
wenigstens nicht auf zu lange Strecken, sie sollen sich dem
Gelände anpassen, dann braucht man auch nicht ungeheure
Summen für Erdbewegungen auszugeben. Der Redner ist
sogar dafür, die jetzt an den Höhen hinführenden reizvollen
Weinbergswege möglichst für die neuen Straßenzüge zu be¬
nützen. Eine Garten- und Villenstadt könne Stuttgart nach
Lage der Verhältnisse niemals werden. Dies müsse ausge¬
sprochenen Luxusstädten überlasten werden, wohl aber wird
es möglich sein, mit Klugheit und Geschmack ein ansprechendes
Stadtbild hervorzubringen. Der außerordentlich lebhafte
Beifall der Zuhörer bewies, daß man den Darlegungen des
Redners warmes Verständnis entgegenbrachte. Hoffentlich
werden sie nun auch von den maßgebenden Kreisen, den
Architekten und Behörden, wenigstens in den Hauptpunkten,
beherzigt. Die bisherige Stadtarchitektur habe in Stuttgart
leider vielfach„von der Hand in den Mund" gelebt. Auch über
den babylonischen Wirrwarr in der wahllosen Anwendung
der Baustile lasse sich ein Wort reden. Es herrscht da viel¬
fach eine rein schulmäßige Stilprotzerei.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 30 . Mai . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben

wurden : 31 Ochsen, 80 Farren , 114 Kalbeln und Kühe, 378 Käl¬
ber, 456 Schweine . Unverkauft blieben : — Ochsen, 21 Farren , 68
Kalbeln und Kühe, 20 Kälber, 72 Schweine . Erlös aus
Schlachtgewicht : Ochsen 71—73 Farren 57—59 ŝ, Kalbeln und
Kühe 62 —65 ŝ, Kälber 80—96 Schweine 53 —55

Druck und Verlag der G. W. Iaiser ' schen Buchdruckerei(Emil
Zailer) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K. Baur.

Nagold.
Oberamtsstadt.

Der

ÄMmck
vom Samstag den« . Juni
d. Js . wird mit dem

ieh-und SWememrkt
vom Donnerstag den 4 . Juni - s . Js.

AM" adgehalten.
Den 30. Mai 1903.

Stadtschultheißenamt:
Brodbeck.

Frachtbriefe empfiehlt6. M. Amsvr.

Nagold.

Werlobungsrmge!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger , Uhrmacher.

b«mmsn̂t-bese!!scii,ru Olllll
* * ***

sruM.2.- UK.2.SI>M,3. - ^ 2,50
x . litsshsrobs lciulliek in o

bei ^ potb.

bei LlvN. Oouäitor.
UV.

Oberschwandorf.

Fmen-Verklmf.
Am Donnerstag den4. Jnni

nachmittags 4 Uhr
verkauft die Gemeinde einen zum Schlachten tauglichen
Farren.

Schultheißenamt

Lesebücher >1 Teil
(Neueste Auflage.)

Vorrätig in der
^ L » L8« r '80kvN öuoktllllg.



Aampf -Molkerei Zleöerberg,
c. G . m. u. H.

Bilanz pro 1902.
«emrmsehaMiehe

Sesangsprobe
für die Hauptkonserenz , wozu sämt¬
liche Lehrer des Bezirks eingeladen
werden , Ebhansen Waldhorn
8 . Juni . 8t.

Aktiva.
Kassenbestand am 31 . .

Dez . 1902 . . . .
Wert der Immobilien.
Wert der Gerätschaften

und Maschinen . .
Wert d. Mobiliars . .
Holz - u. Kohlenvorräte re.

rZ Passiva.
Anlehen. 8 900 .—

91 .07 Stückzinse. 133 .55
5 880 .60 Geschäftsanteile . . . 660 —

Reservefonds . . . . 22 .—
3 706 .03

97 .45
345 .75

Reingewinn . . . . 405 .35

10 120 .90 10120 .90
Mitgliederzahl am 31 . Dez . 1902 : 64.

Ueberberg , 30 . Mai 1903.

Vorsteher : Rechner:
Rapp . Schleeh.

Nagold.

Nerlttiufe
nächsten Donnerstag den 4 . Juni abends 7 Uhr in meiner
Wirtschaft

18 ar 59 gm Acker am Ziegelrain , Baumgut,
30 „ 96 „ „ im Kreuzcrtal mit Futter,
24 „ 05 „ ., im untern Steinberg mit Kartoffel u. Gerste,
28 „ 21 „ Wiese auf Neuwiese,
26 „ 77 „ „ am Hammelrain,

PH . Kraust . Wtwe.

Nagold.

lptvdlllvK.
o

Mein Lager in

Hier-, Filder -, Lust - und Wasserschläuchen,
samt Verschraubungen,

besonders auch zum Gartenbegießen , bringe in Erinnerung.
Ferner empfehle ich meine

Göpel-, Drrsch-, und Futterschneidmaschinen,
Wasserleitungen , Pumpbrunnen , Brücken-, Vieh-

und Bodenrvagen.

empfiehlt in frischer Ware bestens

Rkmonioir in schwarzem Stahl mit Goldrand , erhall von uns

leder siändigc Verbraucher von

drstr« für Masche «nd HanA.. — Näheres in. den Einwitlclpapieren.ävekcht
gesammelt zum Empfang der»Uhr bereHigen.

i(psemvi' L fiLmmep . ttküdmnn s . ki(
Nagold.

Von einem schon eingetroffenen Waggon

Chilisalpeter
können noch ca. 40 Ztr . abgegeben werden ; diejenigen welche schon
bestellt haben , wollen denselben abholen.

Gnteknnst z. Löwen.

Nagold.
Zur Saison empfehle

IL W . KM

.. >l. Slllsck, -
WeMlsellliim, Z
kRMm . ^
ZHe«- mi>AiiW- L
- Abkill iliii. Äckstk,'

in Silber , versilbert , Britannia em¬
pfiehlt G . Kläger , Uhrm . Nagold.

Lviebaok , K '7 K
frisch bei 14 Conditor.

»SSGGGGGGGGG
N - g- ld . G

Meine ^

We -AitM!
ist wieder täglich geöffnet , aus - ^
genommen Sonntags . Bitte ^

^um fleißige Benützung . Abon - ^
nement 5 Bäder 2 E

<4. 4 . 8n « »in ^
z. Schiff . E

tGGGGGGGGGGG
Nagold.

lk ^ a « I»-8pLnck « I,
bestes Tafelwasser , empfiehlt

Frau Friede . Schüler.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft oder ver¬

pachtet seinen

Acker
beim Bahnwärterhaus , er ist zu einer
Wiese angelegt. Liebhaber wollen
sich an mich wenden.

Bahnwärter Rumpel.

Nagold.
Drei

Dnngpfosten
und eine

Rotzkrippe
2,80 m lang , zu verkaufen Don¬
nerstag vorm . 11 Uhr bei

Frau Merkte Witwe.

Beihingen.
Feinen

Itr » 8v
bei Abnahme von 40 Pfd . ä 32 iZ
„ ,. „ lO Psd . L34iZ

gegen Nachnahme empfiehlt
Molkerei und Handlung

Joh . Brost.
Rohrdorf — Walddorf.

Zur Lieferung von
Fluß - und Grabsand,

sowie Kies
in jeder beliebigen Quantität em¬
pfehlen sich und nehmen Bestellungen
hierauf entgegen

Lenz in Rohrdorf
und Jakob Stickel,

Maurermeister in Walddorf.

mit und ohne Borwärmer.

Doppelkegel
neuester Konstruktion;

ein kleines Feuer erhitzt den Inhalt zweier Kessel, durch Anschluß arr
die Wasserleitung , leichteste Handhabung.

Bade-Einrichtimge«
von der einfachsten Ausführung an , sowie

Heißwasser-Anlagen
neuesten System - liefert prompt

11 > i.

linxlvi 8vl »n »iv «l , X » K« I «l . Bahnhofstr

KK » » » N « » « WKS » » « SM

NodrLork.
Meine neu eingerichtete

6srtenMzc1»sN
empfehle ich bei guter Bedienung zu flei- !
ßigem Besuch.

Z. stlenk. N
L . ^

WGMWWWBWWWWWWWWWUBW

N

Altensteig , Poststraße 144.

Knnstl . Zahnersatz , Plomben , Zahn¬
operationen u . s. w.

Zahnziehen unter Anwendung lokaler Anästhetika,
sowohl als auch in der Narcose , letztere unter Beaufsichtig¬
ung durch einen prakt . Arzt.

Täglich , (ohne Ausnahme) auch Sonntags zu sprechen.

Sulz OA . Nagold.

GWr-Kchch.
Ein jüngerer Arbeiter kann so¬

fort cinlreten bei
I . Prost,

Glpsermeifter.

Schönbronn.
Ein tüchtiger

Gipser
kann sogleich eintreten bei

Friedrich Nonnenmann.

Mädchen-
Gesnch.

Ein solides tüchtiges Mädchen
nicht unter 20 Jahren , zum sofor¬
tigen Eintritt bet hohem Lohn ge¬
sucht.

Näheres durch die
Expedition d. Bl.

staasenztein H (logier
AKI.-Ees

klmioncen.CxpeMioii

Annoncen aller Art

such kleine Anreizen wie:
personsi- u. §1eiien-6esuche,
Leteiügungs -, Nsufs-, Ver¬
kaufs - unä fischt- Sesuche
weräcn ru äen büügsten

Preisen besorgt.

rettungs-kstsloge graUs

. - Ztuttgart - , ,
celeson l löö KSnIgstr. 47

bet 6 . Ri. Laisor.

Nagold.ModnovI
I » Vorlauf

billigst bei
Eugen Berg.

reines Pflanzenfett, fein wie Butter
das Pfund 63 Pf.

frisch eingetroffen bei
Hch. Gauh , Kond.

Nagold.

kmWtt Dis!
Erziehender

auf der Unterstufe.
Von Friedrich Wagner,

Schullehrer.
Statt 2 Mk . 80 Mg . nur 1 Mk.

S6 Pfg.
Solange Vorrat bei

Ci . Luisvr.

Frnchtpreis e:
Nagold,  30 . Mai 1903.

Neuer Dinkel
Weizen .
Kernen . . .

6 SO 6 28
9 - 8 91
8 SO 8 47

6 20
8 70
8 40

Roggen
«erste .
Haber .

- 8 SO - -
-3 SO - -
7 SO 7 40 7 30

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter . . - - SS- lOOH2 Erer . 10- 11 4

Alteusteig,  27 . Mai 1903.
6 80
7 46

8 44 8 20

Neuer Dinkel
aber
erste

Roggen
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